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Die Kaiser -  ßrtaffe.
Die kaiserlichen Erlasse vom 4. Februar d. I .  lenken mit 

Recht die Aufmerksamkeit selbst von der Wahlbewegung ab. S ie  
bilden ohne Zweifel einen Markstein in unserer inneren Ent­
wickelung und find in dieser Hinsicht der kaiserlichen Botschaft 
vom 17. November 1881 an die Seite zu stellen. Denn sie 
ergänzen das dort aufgestellte sozialreformatorische Program m  in 
der bedeutungsvollsten Weise nicht nur nach der Richtung staat­
licher Fürsorge inbezug auf Zeit, Dauer und Art der Arbeit, 
sondern auch inbezug auf die Organisation der Arbeiterschaft. 
Wie die Durchführung des Program m s der kaiserlichen Bot­
schaft von 1881 etwa ein Jahrzehnt in Anspruch nahm und 
zunächst eine Reihe vergeblicher Anläufe zu verzeichnen waren, 
die in erster Linie gestellte Aufgabe der Unfallversicherung zu 
lösen, so wird es bei der großen Schwierigkeit und Tragweite 
der nunmehr in Angriff genommenen sozialen Reformen gleich­
falls eines reichen Maßes von Umsicht und Vorsicht bedürfen, 
um zu einem dauernd befriedigenden positiven Resultate zu ge­
langen, und zwar umsomehr, als Maß und Ziel der zu treffen­
den Aufgaben wesentlich von dem Ergebniß der einzuleitenden 
internationalen Verhandlungen abhängt.

Aber der Umstand, daß es noch erheblicher Zeit und Mühe 
bedürfen wird, um das Gold der kaiserlichen Willensmeinung 
im gangbare gesetzgeberische Münze umzuprägen, ändert an der 
Bedeutung der Aktion nichts. S ie  ist an sich schon eine That. 
Besonders aber erfreulich muß es dem Royalisten uud Anhänger 
unseres hohenzollernschen Königsthums erscheinen, daß der Herr­
scher aus eigenem persönlichen Antriebe die In itia tive  zu dem 
zweiten großen Abschnitte positiver Sozialreform vom S tan d ­
punkte des praktischen Christenthums ergriffen hat. Wie der im 
guten S inne staatssozialistische Grundzug der kaiserlichen Kund­
gebung den letzten Rest von Manchesterthum bei uns zu beseiti­
gen geeignet ist, so durchkreuzt diese neue Kraftäußerung per­
sönlichen Königthums wirksam die neuerlich wieder auftretenden 
Bestrebungen auf Durchführung des parlamentarischen Regiments. 
Insoweit gerade diese Bestrebungen den Kernpunkt des deutsch­
freisinnigen Wahlprogramms bilden, werden die kaiserlichen 
Erlasse auch einer gewissen Bedeutung für die Wahlen nicht ent­
behren. I m  übrigen aber hieße es ihre Bedeutung verkennen, 
wollte man sie unter dem Gesichtspunkte vorübergehender Wahl- 
rücksichten betrachten: sie stellen eine T hat von dauernder Be- 
deutung für die innere Entwickelung Deutschlands dar!______

politische Tagesschau.
Interessant ist eine Mittheilung, welche der Landtagsabge­

ordnete von Eynern jüngst in einer Wählerversammlung zu 
Remscheid machte. Danach sagte der K a i s e r a m  letzten Gesell­
schaftsabend beim Reichskanzler, als ein Eingeladener bei dem 
Gespräch über die s o z i a l e  F r a g e  die Meinung äußerte, der 
vierte S tand  werde doch alles, was man für ihn thue, nicht 
anerkennen, folgendes: Ob wir Dank oder Undank für unsere
Bestrebungen für die Aufbesserung des Wohles der arbeitenden 
Klassen ernten, ist gleich; in diesen Bestrebungen werde ich nicht 
erlahmen. Ich habe die Ueberzeugung, daß diese staatliche F ü r­
sorge uns zu dem Ziele führt, die arbeitenden Klaffen mit ihrer 
Stellung innerhalb der gesellschaftlichen Ordnung zu versöhnen ;

Geprüfte Kerzen.
Erzählung von O s k a r  Höcker.

(Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

I n  diesem kritischen Augenblick erschien Dora, welcher 
Heinz auf dem Fuße folgte. Thekla eilte auf die Freundin 
zu, umarmte sie stürmisch, nannte sie ihre arme, arme D ora 
und schloß mit einem gegen die gesammte M ännerwelt gerichteten 
Vorwurf.

„M ein Himmel," erwiderte D ora verwundert, „was hast 
D u denn? Hat es zwischen D ir und Bernhard Zank gegeben?"

„O  nein," entgegnen Thekla mit energischem Kopfschütteln. 
„Ich und Bernhard sind einig. Es handelt sich jetzt nur um 
diesen Herrn da."

Dabei deutete sie auf den nichts ahnenden Heinz.
„D a sieh her," fuhr die Dame erregt fort, „was er mir 

gegeben hat."
D ora nahm das E tui, las die Aufschrist und erröthete.
„Oeffne es!" sagte die Freundin in fast gebieterischem 

Tone und Dora kam sofort der Aufforderung nach.
Ein freudiger Aufschrei entglitt ihren Lippen und mit 

innigem Blick sah sie auf Heinz. E r ergriff bewegt ihre Hand, 
während sie mit leiser Stim m e sagte:

„M ein Geliebter!"
„Bist D u von S innen , D ora?" rief Thekla außer sich. 

„Wie kannst D u einem Verräther solch traulichen Namen geben?"
„Aber Thekla — "
„M ein Fräulein, ich muß sehr bitten — "
Thekla entriß der Freundin das E tui und deutete auf die 

Aufschrift.
„N un ja ,"  äußerte Heinz, „das Bildniß meiner Geliebten."
Thekla riß das E tui auf und hielt D ora den Spiegel vor.
„N un ja ,"  lachte die letztere, „das bin ich!"
„Nein," rief die sich immer mehr erhitzende Freundin, „das 

bin ich!"

jedenfalls geben diese Bestrebungen m ir für alles, was wir thun, 
ein ruhiges Gewissen. —  Es find das goldene Worte, welche 
sicher in den Tafeln der Geschichte werden eingegraben werden.

Die „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g " ,  welche bekanntlich die 
Nährmutter der gesinnungsverwandten Provinzialblätter ist, be­
dient sich mit Vorliebe nicht des offenen ehrlichen Kampfes, vor 
allem nicht der sachlichen Erörterung, sondern des hämischen, 
versteckten Angriffs. Bekanntlich ist es S itte  der Zeitungen, 
nach dem vom Oberhofmarschallamt herausgegebenen sog. Hof­
bericht eine kurze Uebersicht der wichtigsten Momente in dem 
täglichen Leben unseres Kaisers zu geben. Auch Herr Eugen 
Richter und seine Partisanen in der Provinz befolgen diese 
Gewohnheit. Während aber ein B latt, wie die „Volks. Z tg.", 
die stets mit offenem Visir kämpft, ehrlich genug ist, dieses Be­
richtes garnicht zu erwähnen, schneidet sich Herr Richter auch 
hieraus einen Pfeil, um ihn gegen die Persönlichkeit unseres 
Kaisers abzuschießen. Es sieht freilich harmlos aus, wenn wir 
in seinem B latt die einfachen Worte lesen: „Gestern übte sich
der Kaiser wieder im Florettfechten", oder „gestern frühstückte 
der Kaiser mit Herrn L. und übte sich dann wieder im Florett­
fechten", oder „der Kaiser empfing den M aler L. und den Ar­
chitekten I .  und übte sich dann im Florettfechten", oder „der 
Kaiser gewährte dem Bildhauer N. eine Sitzung und übte sich 
dann im Florettfechten." Bei einer solchen Zusammenstellung, 
wie wir sie hier geben, leuchtet die Absicht, welche Herr Richter 
verfolgt, leicht ein. F ür den freisinnigen Leser aber ist dieselbe 
schwerer zu erkennen. Herr Richter rechnet ganz richtig, daß 
sein Publikum seinen Nahrungsstoff nur aus einer Zeitung zieht, 
und er beabsichtigt in heimtückischer Weise, demselben die 
Meinung beizubringen, als wenn unser Kaiser sich fast aus­
schließlich denjenigen Zerstreuungen hingiebt, welche in Wirk­
lichkeit den In h a lt  seiner spärlichen Erholungszeit bilden. W ir 
haben uns die Mühe nicht verdrießen lassen, gegen 200 
Nummern der „Freis. Ztg." durchzusehen und nirgends in Ver­
bindung mit dem Kaiser das W ort arbeiten gefunden, dagegen 
täglich, seitdem der Kaiser sich dieser harmlosen und kräftigen­
den Zerstreuung hingiebt, genau verzeichnet gelesen: „Gestern
übte der Kaiser wieder im Florettfechten." D as ist echt frei­
sinnige Perfidie.

I n  der „Kölnischen Zeitung" ladet G e r h a r d  R o h l f s  
das deutsche Volk ein, für E m i n  P a s c h a  500 000 Mark zu 
sammeln, damit er durch die deutsche Interessensphäre nach Uganda 
und Unjoro zurückkehren könne. Deutschostafrika würde dadurch 
ein werthvolles, der Kultur gerettetes Hinterland erhalten. 
Egypten habe jene Länder längst aufgegeben. Willige Emin 
ein, so solle sofort ein neues Emin-Komitee gebildet werden.

Der frühere Fürst von Bulgarien, jetzt G r a f  H a r t e n «  u, 
weilt augenblicklich wieder in Wien, woselbst er u. a. dem 
Kriegsministerium einen Besuch abstattete. M an schließt daraus 
auf seinen baldigen E intritt in österreichische Militärdienste, 
wovon bereits vor Ja h r  und Tag die Rede war. Gestern 
(Donnerstag) wurde der Graf in halbstündiger Privataudienz 
vom Kaiser Franz Joseph in Budapest empfangen.

Ueber d i e k r e t e n s i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  ist der 
i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r  ein Grünbuch zugegangen. Die 
darin mitgetheilten Aktenstücke beweisen, daß die Dreibunds-

„D ann trügt der Spiegel."
„S o  sieh doch nur her," fuhr Thekla, vor Zorn fast wei­

nend, fort, indem sie sich den Spiegel vors Gesicht hielt, „das 
sind doch meine Züge! F ür mich hatte dieser Herr Richter das 
Etui bestimmt, trotzdem er wußte, daß Dein Bruder sich um 
meine Hand bewirbt. O , er ist ein schöner Freund, der Dich 
hintergangen hat!"

Heiße Thränen entquollen jetzt D oras Augen. Heinz 
wollte sprechen und sich vertheidigen, doch die in ihrem weib­
lichen Stolz verletzte Thekla ließ ihn nicht zu Worte kommen.

Siebert, der bisher im tiefsten Schalten der Laube gestanden 
und unbemerkt der Szene beigewohnt hatte, rieb sich vergnügt 
die Hände und rief vortretend:

„E i, ei, junger Herr, das hätte ich von Ihnen  nicht er­
wartet."

Nunmehr gerieth Heinz in Verzweiflung, er stürmte auf die 
jungen Damen ein und ergriff beschwörend ihre Hände, doch beide 
rissen sich los und D ora rief unter Schluchzen: „Nein, Herr 
Doktor, das können S ie  nie wieder gut machen! Leben S ie  
wohl!" D am it eilte sie, von dem Arm der Freundin um­
schlungen, aus der Laube und an dem zurückkehrenden Bernhard 
vorüber, welcher dem vor Ueberraschung starr dastehenden jungen 
Arzte zurief:

„Um alles in der Welt, Heinz, was hast D u begangen?"
„Die entsetzlichste Ungeschicklichkeit meines Lebens!" tönte 

es zurück. „Ich bin der größte aller Pechvögel."

II.
Die geräumigen Gebäude der Rönningschen Fabrik schloffen 

nach der S traße zu mit einem einstöckigen Hause ab, in welchem 
sich das Kontor und zu ebener Erde die kleine Wohnung des 
Kontordieners Behrens befand. Der letztere führte außerdem die 
Aufsicht über den Hof, auch lag es ihm ob, nach dem Feierabend 
den großen, eisenbeschlagenen Thorweg zu schließen. E r und seine 
F rau  Emma hatten sich wacker zu plagen und verdienten redlich

mächte gemeinsam mit England der griechischen Regierung 
Mäßigung und Klugheit und der Pforte die Anwendung aller 
M ittel zur raschen Beendigung des Aufstands anriechen. Der 
Pforte wurde empfohlen, nötigenfalls auch Zugeständnisse zu 
machen.

I m  f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r r a t h e  theilte gestern Vor­
mittag der Minister des Aeußeren Spuller mit, daß verdeutsche 
Botschafter G raf Münster ihm die beiden E r l a s s e  d e s  
K a i s e r  W i l h e l m  überreicht habe, mit einem Schreiben der 
Reichskanzlei, in welchem der deutsche Botschafter beauftragt 
wird, Frankreich zur Betheiligung an der in Aussicht genom­
menen Konferenz einzuladen. Spuller setzte seinen Kollegen die 
Fragen auseinander, welche nach seiner Ansicht durch diese E in­
ladung angeregt wären, und theilte ihnen mit, daß er beab­
sichtige, noch weitere Aufklärungen über verschiedene Punkte 
nachzusuchen. Die beiden Regierungen würden also noch einige 
Zeit zu verhandeln haben, ehe Frankreich eine definitive Ant­
wort geben könne. —  Wie in Pariser parlamentarischen Kreisen 
gerüchtweise verlautet, soll die Schweiz die Absicht haben, die 
bereits ausgesandten Einladungen zu der am 5. M ai in Bern 
abzuhaltenden Konferenz zurückzunehmen und sich den deutschen 
Vorschlägen anzuschließen.

Der zu zwei Jahren  Gefängniß auf Grund des Prinzen- 
ausweisungsgesetzes verurtheilte H e r z o g  v o n O r l e a n s  ist 
seit Mittwoch der Gefängnißordnung wie die übrigen Gefangenen 
unterworfen, mit Ausnahme der Nahrung. Der Direktor des 
Gefängnisses ersuchte den Herzog, ihm eine Liste derjenigen 
Personen zu geben, welche er zu empfangen wünschte. Der 
Herzog bezeichnete ihm 18 Personen, darunter 7 Verwandte. 
Nach zehn Tagen, um ihm die Gelegenheit zu geben, eine Appel­
lation einzureichen, wird der Herzog in ein Provinzialgefängniß 
wahrscheinlich nach Loos, im Departement du Nord, gebracht 
werden. M an vermuthet, daß der P rinz am 14. J u li ,  dem 
französischen Nationalfesttage (Gedächtnißtag des Bastillesturms), 
von Carnot begnadigt werden wird. Nach erfolgtem Urtheils­
spruch kam es zu monarchistischen Demonstrationen. Die Polizei 
schritt ein. Neunzehn Personen, darunter hervorragende M it­
glieder der französischen Aristokratie, wurden verhaftet. I m  
übrigen wird sich der P rinz bei dem Urtheilsspruch beruhigen. 
Wenigstens soll er seinen Vertheidigern erklärt haben, daß er 
auf eine Appellation verzichtet. Wie verschiedene Abendblätter 
melden, telegraphirte am Mittwoch der Graf von P a r is  aus 
Portorico an den Herzog von O rleans: „Ich denke an meinen 
theuren Gefangenen und bin von Herzen mit ihm."

Der alte G l a d s t o n e  äußerte sich im Unterhause hinsicht­
lich der Politik S alisburys sehr maßvoll. Auf seine Anregung 
wurde seitens der Regierung erklärt, daß kein Grund zu der 
Befürchtung einer Wiederholung der Unruhen auf Kreta im 
nächsten Frühjahr vorliege.

Die „Köln. Ztg." meldet aus M adrid: Die L a g e  P o r ­
t u g a l s  werde dort sehr ernst genommen. Der König Carlos 
verlasse niemals den Palast. Es heißt, daß P ortugal die Ver­
tagung der Konferenz wünscht und direkt mit England ver­
handeln will.

Die r u m ä n i s c h e  K a m m e r  steht jetzt vor der Entschei­
dung darüber, ob das frühere Ministerium B ratiano in den

den Lohn, den Rönning ihnen ausgesetzt hatte. S ie  waren brave, 
rechtschaffene Leute, die nur in einem einzigen, aber sehr gewich­
tigen Punkte fehlten: nämlich in der Erziehung ihres einzigen 
Kindes. Die achtzehnjährige Lilly war von den Eltern in einer 
Weise verhätschelt und verzogen worden, daß sie ihnen jetzt oft 
schwere Sorgen bereitete. Die M utter litt an der fixen Idee, 
daß ihre Tochter bestimmt sei, dereinst eine vornehme Dame zu 
werden, und darnach richtete sie ihre Erziehung ein. Die E ltern 
sparten sich jeden Pfennig vom Munde ab, damit ihre geliebte 
Lilly die höhere Töchterschule besuchen konnte; ja  sie ließen ihr 
sogar Klavier- und Gesangsunterricht geben. Selbstverständlich 
mußte mit dem Besuch der höheren Schule auch die Kleidung 
des Mädchens Harmoniken, und da Lillys Putzsucht mit jedem Jahre  
zunahm, so kostete ihre Toilette den armen Eltern schweres Geld. 
Ein alter Freund des Vaters, der Meister Jobst, welcher in der 
Rönningschen Fabrik alle nöthig werdenden Schlosserarbeiten aus­
führte, hatte die Eltern wiederholt vor den Folgen ihres Erzie­
hungssystems gewarnt, doch ohne Erfolg. S ie  wollten nun ein­
mal mit ihrer Tochter hoch hinaus, trotzdem sich dieselbe ihrer 
Opfer nicht werth erwies, wie die schlechten Schulzeugnisse zur 
Genüge zeigten. Es war eine natürliche Folge, daß Lilly ver­
ächtlich auf die ärmlichen Verhältnisse der Eltern herabsah, und 
es kam eine Zeit, wo sie sich schämte, mit Vater und M utter 
spazieren zu gehen.

Als sie noch ein kleines Mädchen war, hatte sie in dem nur 
um ein Ja h r  ältern Sohn des Fabriktischlers Henneberg einen 
treuen Spielgenossen gehabt. Der Tod des Tischlers trennte die 
beiden Kinder für einige Zeit; die Wittwe war in die S tad t ge­
zogen und nähte für die Leute. Bei der Konfirmation aber sahen 
Lilly und Anton einander wieder und von dieser Zeit an besuchte 
F rau  Henneberg mit ihrem Sohne zum Oeftern die Familie 
Behrens. Der schlichte Anton sah verehrend zu seiner ehemaligen 
Gespielin empor, die ihn nur wenig beachtete und höchstens ein 
kränkendes W ort für ihn hatte. Trotzdem blieb er ihr mit seinem 
ehrlichen, treuen Herzen zugethan, und wenn er am Werktage



Anklagezustand versetzt werden soll oder nicht. Hinsichtlich B ra - 
tiano selbst ist die Entscheidung bereits erfolgt. D ie Kammer 
hat besten Versetzung in  den Anklagezustand m it 87 gegen 86 
S tim m en abgelehnt.

D ie  U n t e r s u c h u n g  gegen die Theilnehmer der neuesten 
b u l g a r i s c h e n V e r s c h i v ö r u n g ,  M a jo r Panitza und Genossen, 
geht ihrem Abschluß entgegen. D ie Verschwörung bezweckte die 
Beseitigung des Prinzen Ferdinand anscheinend in  ähnlicher 
Weise, wie seiner Z e it die Beseitigung des Fürsten Alexander 
durchgeführt wurde. Es besteht der dringende Verdacht, daß 
russische Agenten auch bei dieser neuesten Verschwörung die 
Hand im  Spiele hatten. D ie Angeklagten leugnen dies und 
verwahren sich entschieden gegen die Absicht, Bulgarien an Ruß- 
land auszuliefern.____________________________________________

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  13. Februar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser konferirte gestern Nachmittag 
m it dem Handelsminister von Berlepsch und dem Unterstaats- 
sekretär Lodemann und nahm darauf den Vortrag des Reichs­
kanzlers Fürsten Bismarck entgegen. Am  Abend begaben sich 
die Majestäten nach dem Gebäude der akademischen Hochschule 
fü r Musik in  der Potsdamerstraße, um dortselbst einer Gedächtniß­
feier fü r weilcknd Kaiserin Augusta beizuwohnen. Heute Nach­
m ittag empfing der Kaiser den Staatssekretär des Staatsraths, 
D r. Bosse, und besten Stellvertreter, Geheimen Legationsrath 
D r. Kayser.

—  Morgen vorm ittags 10 Uhr findet, wie bereits ge­
meldet, im  Kapitelsaale des hiesigen königlichen Schlosses die 
Nagelung und Weihe der dem Kürasfierregiment G ra f W rangel 
(Ostpreußisches) N r. 3 zu verleihenden neuen Standarte statt. 
Se. Majestät der Kaiser schlägt den 1. Nagel in  die Standarte 
ein, den 2. Ih re  Majestät die Kaiserin, den 3., 4., 5., 6. und 7. 
der Kaiser fü r die fün f Prinzen. Es fo lg t alsdann die Kaiserin 
Friedrich und die Prinzen Friedrich Leopold und Alexander. 
Nach beendeter Nagelung findet die kirchliche Feier zur Weihe 
der Standarte durch den Feldpropst der Armee D r. Richter in  
der Schloßkapelle statt. Nach Beendigung der Feier nim m t der 
Kaiser die Parade über die kombinirte Eskadron des Kürassier­
regiments G ra f W rangel ab, welche sich zu diesem Zwecke im  
ersten Schloßhofe aufstellt. Am  Nachmittag findet im  königlichen 
Schlöffe ein D ine r statt, zu welchem das Offtzierkorps und die 
direkten Vorgesetzten des Regiments eingeladen sind. E in  Fest­
esten fü r Unteroffiziere und Mannschaften w ird  im  Speisesaal 
beim Gardekürassierregiment abgehalten.

—  Der Reichskanzler Fürst v. Bismarck empfing am M it t ­
woch Nachmittag die Deputation des 1. Pommerschen Ulanen- 
regiments N r. 4, bei welchem Regiment der Reichskanzler eine 
Zeitlang gedient hatte. D ie Deputation überreichte dem Fürsten 
Bismarck die aus Anlaß der Feier des 75jährigen Bestehens 
ausgearbeitete Geschichte dieses Regiments.

—  Der „Nordd. A llg. Z tg ." zufolge leidet M inister Maybach 
an rheumatischer Augenentzündung und ist genöthigt, einige Ze it 
das Z im m er zu hüten.

—  Der türkische General Höbe Pascha, welcher im  A u f­
trage des S u ltans  in  besonderer Mission hier eingetroffen 
war, w ird  in  den nächsten Tagen nach Konstantinopel zurück­
kehren.

—  Ueber das Befinden des Abg. D r. Hammacher, der zur 
Ze it in  Neapel w eilt, sind in  jüngster Z e it gute Nachrichten 
eingetroffen. D ie Genesung macht stetig Fortschritte und die 
Kräfte kehren zurück, so daß zu erwarten ist, daß er schon in  
einiger Z e it zurückkehren und an den Landtagsverhandlungen 
w ird  theilnehmen können.

—  Der liberale Stadtverordnete Hentze ist gestorben.
—  I n  Kolonialkreisen w ird  die Errichtung eines Sana­

torium s in  Deutsch-Ostafrika erwogen. Bestimmte Beschlüsse find 
jedoch zur Ze it noch nicht gefaßt.

—  D er „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute die Ver­
leihung des rothen Adlerordens erster Klasse an Se. Hoheit den 
S u lta n  von Sansibar, Seyid Khalifa, ferner das Gesetz be­
treffend die Feststellung des Reichshaushaltsetats fü r das Etats­
jahr 1890/91 und endlich die Ernennung des großherzoglich 
sächfisch-weimarischen Staatsministers Frhrn. v. Groß zum Be­
vollmächtigten zum Bundesrath.

—  D ie M in ister fü r öffentliche Arbeiten und fü r Handel 
und Gewerbe haben auf den ihnen unterbreiteten Wunsch auf 
baldige Ausführung eines Rhein-Weser-Elbekanals erwidert, daß 
der S ta a t m it Verpflichtungen fü r in  A ngriff genommene Wasser­
bauten bereits sehr belastet sei (m it einer Gesammtleistung von 
rund 176 M illionen M ark) und daß, bevor an die Ausführung

als Lehrling beim Schlosser Jobst arbeitete, so freute er sich 
immer auf den nächsten Sonntag, an welchem die M u tie r ge­
wöhnlich die befreundete Fam ilie zu besuchen pflegte.

S o  waren Jahre vergangen und aus dem schwächlichen 
Lehrling hatte sich ein stämmiger Geselle entwickelt. Der gut­
müthige Gesichtsausdruck und die Liebe im  Herzen aber waren 
ihm geblieben, und als er am heutigen Sonntag wiederum m it 
der M u tte r in  der kleinen Wohnstube von Behrens verweilte, 
waren seine Augen unablässig auf L illy  gerichtet, die auf Wunsch 
der Anwesenden unter Guitarrenbegleitung einige Lieder sang.

Auch Meister Jobst befand sich unter den Anwesenden. I n  
seiner derben Biederkeit stimmte er nicht in  den rauschenden B e i­
fa ll ein, welcher der Sängerin gezollt wurde. E r blickte v ie l­
mehr recht ärgerlich darein, und als sich die kleine Gesellschaft 
um den Tisch setzte und Frau Emma die Kaffeetasten füllte, sagte 
er in  seiner rauhen Weise zu L i l ly :

„ Ic h  bin gar nicht gut auf Dich zu sprechen."
D ie Angeredete verzog den M u n d ; es ärgerte sie, daß Jobst 

auch nach ihrer Konfirm ation das „ D u "  beibehalten hatte. Alle 
sagten „ S ie "  zu ih r, selbst Anton, der doch von gesellschaftlichen 
Formen wenig genug verstand.

Jobst kümmerte sich um das verzogene Mündchen des hof- 
fährtigen Mädchens nicht im  geringsten, sondern fuhr fo r t: „V o n  
Deinem Vater erfuhr ich, daß D ir  F rau Rönning den Antrag 
gemacht hat, als Kammerzofe in  ihren Dienst zu treten, daß D u  es 
aber abgeschlagen hast."

„Selbstverständlich," gab L illy  schnippisch zurück. „Hab ich 
etwa darum soviel gelernt, um mich schließlich m it der Stelle 
einer Kammerzofe zu begnügen?"

„S e i doch nicht gar so ho ffährtig !" schalt Jobst. „ M i t  
Deiner Weisheit ists nicht weit her."

weiterer Schifffahrtskanäle herangegangen werden könne, die 
Ausführung des Dortmund-Emskanals mindestens in  vollen 
Gang gebracht sein und dann jedenfalls die Verbindung 
desselben m it dem Rheine zunächst ins Auge gefaßt werden 
müsse.

—  Im  Reichstagswahlkreise Leipzig-Land wird, dem „Leipz. 
Tagebl." zufolge, der Kandidat der deutsch-sozialen (antisemiti­
schen) Partei, Pastor Scheuner, aus patriotischen Gründen von 
seiner Kandidatur zurücktreten.

—  Nach amtlichen Zusammenstellungen haben in  Preußen 
während des Jahres 1889 auf den Gymnasien 3702 Schüler, 
auf den Realgymnasien 521 und auf den Oberrealschulen 27, zu­
sammen 4250 Schüler das Reifezeugniß erhalten. Von den­
selben gingen über zum Universitätsstudium 2991, zum M i­
litärdienst auf Avancement 283, zum Staatsbau- und J n - 
genieurfach 206, zum Bergfach 49, zum Forst-, S teuer- und 
Postfach sowie zum sonstigen Staatsdienst 426, zur Landwirth- 
schaft, zum Handel und zur Industrie  197, der Rest zu anderen 
Berufen.

Essen a. d. R uhr, 12. Februar. I n  der heute in  Siegen abge­
haltenen Versammlung des westdeutschen Feinblechverbandes wurde, 
der „Rhein. Wests. Z tg ." zufolge, die Verlängerung des V er­
bandes einstimmig beschlossen. D re i bisher außenstehende Werke 
traten dem Verbände bei.____________________________________

Auslcmö.
P a ris , 12. Februar. Die Nachricht, daß die Senegal- 

Expedition des Eskadronschefs Archinard niedergemetzelt sei, ist 
vollkommen authentisch.

P a ris , 13. Februar. D ie gestern Nachmittag verhafteten 
Manifestanten sind sämmtlich im  Laufe des Abends entlassen. Es 
heißt, der Herzog von Orleans erklärte den Vertheidigern, er 
verzichte auf die Appellation.

Petersburg, 12. Februar. Der Ankauf des dem Fürsten 
von Hohenlohe gehörigen Gttterkomplexes in  den Gouvernements 
W iln a  und M insk durch das kaiserliche Apanagendepartement ist 
defin itiv beschlossen; in  den Pachtverhältnissen finden vorläufig 
keine Aenderungen statt.

Sansibar, 13. Februar. D er englische Kreuzer „Conquest" 
ist in  der Nähe von Pemba gescheitert. D ie Lage des Schiffes 
ist gefährlich, es sind zwei andere Schiffe zur Hilfeleistung ab- 
gegangen.

KrovtnziÄ-MaHriMeK
Mewe, I>. Februar. (Vorschußverein.) Vor einigen Tagen feierte 

der hiesige Vorschußverein bei Gelegenheit seiner Generalversammlung 
das Fest seines 25jährigen Bestehens. Von 25 im Jahre 1865 ist die 
Mitgliederzahl bis heute auf 250 gestiegen. An Dividende hat der 
Verein bisher bei durchschnittlich 10 Prozent an seine Mitglieder 55 000 
M ark gezahlt, die Verluste beliefen sich in den 25 Jahren nur auf 
850 Mark.

M ew e, 11. Februar. (Besitzwechsel). Das früher Herrn Kracuewicz 
in Thymau belegene Gut hat Herr Semrau für den Preis von 90 000 
Mk. käuflich erworben.

Dirschau. 13. Februar. (Brand.) Gestern Abend gegen 8V- Uhr 
brach in Zeisgendorf bei dem Gutsbesitzer Schlesier jun. Feuer aus, das 
sich ganz rapide über S tall und Scheune verbreitete. Beide Gebäude, 
sowohl die Scheune mit allem In h a lt  als auch der S tall mit sämmtlichem 
Vieh, brannten vollständig nieder. Es verbrannten 12 Kühe, 8 Kälber 
und 6 Pferde; gerettet wurden nur 2 Pferde, mit denen Herr Schlesier 
zur Stadt gefahren war.

E lb ing , 11. Februar. (Ersatz für Stroh). Trotzdem d asM h r,d as  
für unsere Umgegend ein erträglicher Absatzartikel ist, durch den ersten 
schweren Schneefall in diesem W inter sehr beschädigt worden ist und die 
Besitzer infolge dessen eine geringere Einnahme daraus erzielt haben, als 
in frühern Jahren, ist der Abfall von Rohr, welches zur Streu benutzt 
wird, in diesem Jahre ein recht lohnender Artikel geworden, da das 
Stroh in nur geringen Mengen vorhanden und daher sehr theuer ist. 
So ist in letzter Zeit das Streurohr in großer Menge von Güldenboden 
aus nach Pommern per Bahn versandt worden und wird der Centner 
in Güldenboden mit 1 Mk. bezahlt.

Königsberg, 13. Februar. (Königsberger Seekanal.) Nachdem die 
ministerielle Anordnung eingetroffen, daß mit der Ausführung der V or­
arbeiten für den Bau des neuen Haffkanals, oder wie die offizielle Be­
zeichnung fortan lauten wird „Königsberger Seekanal", vorgegangen 
werden soll, steht der Beginn der Arbeiten in kürzester Zeit zu erwarten. 
Die Bauleitung führt Hafenbauinspektor Schierhorn in Pillau, welchem 
ein Negierungsbaumeister zur Seite steht. Bei der großen Bedeutung 
des Kanals dürften einige Angaben über das Unternehmen am Platze 
sein. Der ursprüngliche Anschlag schloß mit einer Kostensumme von 
8100  000 Mk. ab; durch die Herabsetzung der Wassertiefe des Kanals 
von 6,5 auf 5 Meter ermäßigt sich indessen der Anschlag auf 7 300000  
Mk. Hiervon kommen 2 765 000 Mk. auf Erd- und Baggerarbetten, 
1304000  Mk. auf die Beschaffung von Baggergeräthschaften, 2 545 000 
Mk. auf die Herstellung der Dämme, 43000 Mk. für Bojen und Baaken, 
70 000 Mk. für Umbauten im Pillauer Hafen, 573 000 Mk. aus Titel 
„Insgemein".

ch Neidenburg, 13. Februar. (Schaden durch Unachtsamkeit. Folgen 
der Unvorsichtigkeit.) Durch die Unachtsamkeit des Kutschers ist dem 
Gutsbesitzer Brunk von hier ein erheblicher Schaden entstanden. Der
Kutscher, obgleich er wußte, daß seine Pferde jung und scheu waren, ver-

„O h ,"  fie l L illy  lebhaft ein, „da muß ich denn doch bitten. 
Ich kann französisch und englisch sprechen und weiß von Geo­
graphie und Geschichte wahrscheinlich mehr als andere Leute; ich 
verstehe mich sogar auf M athem atik!"

„Potz W ette r!" lachte Jobst.
„J a  wohl, bis zur Kreislehre sind w ir in der Schule ge­

kommen."
„Na ja, deshalb drehst Du Dich immer im Kreise und 

kommst nicht vorwärts."
L illy  stampfte m it ihrem zierlichen Fuße, während die M utte r 

ih r begütigend die Wangen streichelte.
„S ie  müssen dem armen Kinde nicht gar so wehe th u n !"  

rief F rau Emma dem Meister ärgerlich zu. „W arum  soll es 
unsere Tochter nicht einmal weiter bringen als w ir? "

„ Ic h  habe nichts dagegen," erwiderte der Meister. „Aber 
wenn I h r  Wunsch sich erfüllen soll, so muß I h r  Töchterchen doch 
einmal den Anfang machen. S ta tt dessen legt sie die Hände 
müßig in  den Schoß, putzt sich und geht spazieren. D a sehen 
S ie  mal den Anton an, —  der ist nu r ein Jahr älter als 
L illy  und verdient sich schon ein schönes Stück Geld, m it dem er 
seine M u tte r unterstützt."

Anton lächelte verlegen. Frau Emma aber rie f:
„E in  Mann, das ist ganz etwas anderes!"
„Ich  denke, Ih re  Tochter soll es einmal weit bringen?"
„N u n  ja, durch eine gute H eirath".
„Ach so, Sie denken wohl, daß eines Tages ein Baron 

erscheinen wird, der sie um ihres hübschen Gesichts willen 
nimmt?"

„E s  braucht ja  nicht gerade ein Baron sein," mischte sich 
jetzt Behrens ins Gespräch, während Anton feuerroth wurde und 
m it seinen Händen spielte. „D e r Herr Doktor Siebert z. B . er­

ließ dennoch das Fuhrwerk, um sich durch ein Schnäpschen zu stärken. 
Während der Zeit wurden die Pferde durch das Rasseln eines vorüber- 
fahrenden Fuhrwerks scheu und gingen durch. Hierbei stürzte eines der 
Pferde und riß sich den Bauch aus. Das Pferd soll den Werth von 
800 M ark gehabt haben. —  Die junge Dame, welche, wie kürzlich be­
richtet, durch Spiritusflammen an den Händen größere Brandwunden 
erlitten, befindet sich noch immer in ärztlicher Behandlung. Wenn auch, 
wie uns die Dame die Mittheilung zukommen läßt, der Verlust eines 
Gliedes nicht zu befürchten ist, so wird sie doch wohl nach der Meinung 
des Arztes ihre Unvorsichtigkeit mit der Steifheit ihres rechten Hand­
gelenkes büßen müssen.

Posen, 12. Februar. (Der Erzbischof Dr. Dinder) hat den PröbsteN 
Jazdewski und Tasch (letzterer Centrumskandidat für den Wahlkreis 
Liffa-Fraustadt) die Annahme eines Mandates für den Reichstag unter­
sagt.

Strzalkowo, 9. Februar. (Mord.) Der Gutsknecht Stanislaus 
Waszlowicz aus Brudzewo traf kürzlich an einem Sonntage in der 
Stadt Mieltsckin in dem Gasthause des dortigen Gastwirthes Kanecki mit 
mehreren seiner Mitkneckte zusammen. Nachdem sie fleißig der Flasche 
zugesprochen hatten, trennten sie sich, als es bereits finster geworden 
war, um den Heimweg anzutreten. Während die anderen sämmtlich in 
ihren Wohnungen anlangten, erschien W . dort nicht, und erst am dar­
auf folgenden Dienstag fand man ihn in einem mit Wasser etwas an­
gefüllten Graben liegend als Leiche vor. Bei näherer Besichtigung der­
selben sah man, daß hier kein Unglücksfall, sondern ein vorsätzlicher 
M ord vorliege, da sich mehrere Wunden am Kopfe zeigten. Der E r­
mordete war, wie später durch die angestellten Nachforschungen festge­
stellt wurde, von seinen Mitknechten wegen seiner Rechtlichkeit und weil 
er stets ihre kleinen Veruntreuungen dem Gutsherrn meldete, gehaßt. 
M a n  konnte somit nur unter diesen den vermuthlichen Thäter suchen, 
welcher denn auch bereits in der Person des Dominialknechtes Thomas 
Dolata aus Brudzewo ermittelt und in das Gerichtsgefängniß einge­
liefert worden ist.

Lokales.
Thorn, 14. Februar 1890.

—  (A llerhöchste  B e s tä t ig u n g ). Se. Majestät der König hat 
infolge der von der Stadtverordnetenversammlung zu Thorn getroffenen 
Wahl den Stadtrath und Syndikus Schustehrus als unbesoldeten Bei­
geordneten (Zweiten Bürgermeister) der Stadt Thorn für die gesetzliche 
Amisdauer von sechs Jahren zu bestätigen geruht.

—  (M il i tä r is c h e s ) .  Info lge der Neuformationen wird der Stab 
der 8. Jnfanteriebrigade von Thorn nach Gnesen verlegt, während der 
Stab der neuformirten 70. Jnfanteriebrigade (21. und 61. In fanterie­
regiment) nach Thorn kommt.

— ( R e g i e r u n g s k o m m i s s a r i u s ) .  Wie verlautet, soll die Stelle 
des verstorbenen Regierungskommissars Rex in Thorn wieder besetzt 
werden. Es ist hierfür der Polizeikommissarius Sigmund in Danzig in 
Aussicht genommen. Herr S . stammt aus dem Kreise Löbau, schreibt, 
spricht und übersetzt fertig polnisch und hat bereits polnische Versamm­
lungen überwacht.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Grenzaufseher Geyer in Ottlotschin ist 
als Steuerausseher nach Schöneck versetzt.

—  (Geschmackvol l . )  Die „Freis. Ztg." druckt mit Behagen
folgenden „Witz" aus dem Wahlkreise Ohlau-Nimptsch ab: Der G o l d ­
schmidt  schmiedet die Freiheit und der G o l d f u s  (der konservative 
Kandidat) tritt sie mit Füßen. Da die Freisinnigen solche geschmackvollen 
Witze zu lieben scheinen, so wollen w ir ihnen einige überlassen: Herr 
R i c h t e r  „richtet" die Nation zu Grunde, Herr M u n k e l  liebt es, von 
einer eingebildeten Reaktion zu „munkeln", Herr B a r t h  geht ver­
gebens den Sozialisten um den „B art", auch Herr S c h m i d t  „schmiedet" 
sein Eisen vergebens, Herr T r ä g e r  bleibt in der Politik wie in der 
Poesie nur ein Wasser- „Träger", Herr H ä n e l  tritt vergebens gegen 
das sozialdemokratische Bündniß als Kampf- „Hähne!" auf und selbst 
Herr B u l l e  wird vergebens „losgelassen". Der Freisinn muß den
Sozialisten Heeresdienste thun, denn Herr L ieb kne cht  „liebt Knechte" 
und trotz Herrn M a a g e r s  magerer Logik wird M e i s t e r  (Soz.) den 
Freisinn schon „meistern" und schließlich bleibt die freisinnige Partei 
trotz der Beredsamkeit des witzigen Herrn M e y e r  allein „gemeiert."

—  ( P r o v i n z i a l m a u r e r t a g ) .  Vor kurzem ist in Jnsterburg 
eine Maurerkonferenz für Ost- und Westpreußen abgehalten worden. 
Es haben an der Konferenz 13 Delegirte aus 11 Städten, darunter 
Memel, Jnsterburg, Danzig, Allenstein, Marienburg, Stallupönen, Gum- 
binnen, Elbing und T h o r n ,  theilgenommen, auch hatte sich ein M it ­
glied der in Hamburg bestehenden Geschäftsleitung deutscher M aurer 
dort eingefunden. Beschlossen wurde auf der Konferenz, in allen Städten 
der Provinzen Ost- und Westpreußen Vereine zur Vertretung der In te r ­
essen der M aurer zu gründen und bei einem etwa in diesem Jahre in  
Königsberg ausbuchenden Maurerstreik den Zugang dorthin fernzuhalten. 
Die Forderung der Königsberger Geselleninnung: zehnstündiger Arbeits­
tag und 45 P f. Minimalstundenlohn, wurde von der Konferenz als ge­
rechtfertigt anerkannt.

—  (Zucker a u s f u h r ) .  I m  M onat Januar wurden in West­
preußen in zwei Zuckerfabriken noch 277 650 und in Posen in sechs 
Fabriken noch 307 577 Doppelzentner Rüben versteuert. Ausgeführt 
wurden aus Ostpreußen 197 500, aus Westpreußen 8 431989  Kilogr. 
Zucker.

—  ( W i e d e r e r l a n g u n g  der  a u f  den E i s e n b a h n e n  v e r ­
l o r e n e n  G ege ns tä nde . )  Erfreulicherweise ist auf dem Gebiete der 
Schaffung einheitlicher Einrichtungen auf den deutschen Eisenbahnen ein 
abermaliger Schritt gethan worden, der dem reisenden Publikum zum 
Vortheil gereicht. Es sind nämlich die Bestimmungen über das V er­
fahren behufs Wiedererlangung der in den Kupees, in den Warteräumen rc. 
zurückgelassenen, bezw. verlorenen Gegenstände, welche bisher nur für 
die preußischen Staatsbahnen und einige wenige Privatbahnen galten, 
nunmehr auf das gesammte Eisenbahnnetz im deutschen Reiche ausge­
dehnt worden, was längst gewünscht wurde. Hiernach wird jetzt nicht 
nur bezüglich der Uebermittelung der Fundobjekte an den Eigenthümer 
ein einheitliches Verfahren beobachtet, sondern es kostet auch die durch 
den Stationsbeamten aufzunehmende Depesche über Zeit und O rt, die

weist unserer L illy  große Aufmerksamkeit, er hat stets ein freund­
liches W ort fü r sie, wenn er ih r begegnet."

„J a  wohl," fiel Frau Emma ein, „und neulich hat er ihr 
sogar einen reizenden kleinen Veilchenstrauß überreicht."

„D e r Herr Doktor S iebert?" brauste Jobst auf. „D as  ist 
die richtige Adresse. Ich hasse den Kerl wie die Sünde. E in  
Mensch, der an keinen G ott und keine Unsterblichkeit glaubt, der 
das dümmste Zeug schwatzt und in  dem Menschen nur eine Gas- 
entwickelungsflasche erblickt. Aber ich habe ihm neulich gründlich 
meine Meinung gesagt."

Auf einen fragenden Blick von Behrens fuhr er fo rt:
„E s  war in  einer Wahlversammlung. D er Herr Chemiker 

hatte viele S tim m en fü r sich und versprach in  einer nicht 
endenwollenden Rede seinen W ählern, alles mögliche bei der Re­
gierung durchsetzen zu wollen. Da aber stand ich auf und be­
wies ihm, daß er dies nicht könne, und als er m ir nichts zu er­
widern vermochte, kam ich auf seine atheistischen Grundsätze zu 
sprechen, die dem Volke nur schaden können, statt ihm zu nützen. 
Ich machte seine Gasentwickelungsflaschentheorie lächerlich, und 
da er nur wüthende Blicke, aber keine widerlegenden W orte 
hatte, jo schloß ich m it der bedauernden Bemerkung, daß ihm 
das Gas wohl ausgegangen sei. D ie ganze Versammlung 
lachte, und der gelehrte Herr Doktor Siebert fie l bei der 
W ahl durch."

„Das war nicht eben hübsch von Ihnen," äußerte Frau 
Emma, „und Sie werden die Macht des Herrn Doktor Siebert 
noch zu fühlen bekommen."

„ E i  w as," polterte Jobst, „ich fürchte keinen Menschen. 
Ehrlich und gerade durch, das ist mein Wahlspruch."

Frau Emma sollte trotzdem recht behalten.
(Fortsetzung folgt.)



>
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Beschreibung des Gegenstandes rc. nach allen Richtungen nur noch 50 
Pfennig.

— (D ie  B a h n h o fs w ir th s c h a f t  in  G nesen) soll vom 1. A p ril 
1880 ab anderweit verpacktet werden. Angebote, welche unterschriftlich 
Lu vollziehen, sind bis zum 6. M ärz d. Js., vormittags 11 Uhr, in dem 
Dienstgebäude des königl. Eisenbahnberriebsamtes Posen, S t. M artin - 
straße Nr. 40, postfrei und m it der Aufschrift: „Gebot auf Pachtung 
der Bahnhofswirthschaft zu Gnesen" versehen, versiegelt einzusenden.

— (E r in n e ru n g s z e ic h e n  f ü r  den A r tu s h o f ) .  Nachdem am 
8. Dezember 1724 der altstädtischen evangelischen Gemeinde die M arien­
kirche abgenommen war, wurde sofort das Gildenhaus der Kaufmann- 
schaft, der Artushof, für den gottesdienstlichen Gebrauch hergerichtet, und 
schon am 10. Dezember desselben Jahres wurde der erste Gottesdienst 
dort abgehalten. B is  zur Fertigstellung der neuen Kirche im Jahre 
1756 hat dann der Artushof der bedrängten Gemeinde in ihrem „Kreuz 
und Ungemach" als Gotteshaus gedient — von ihr darum die Kreuz­
kirche genannt. Zum Dank dafür und zum Gedächtniß daran hat der 
jetzige Gemeindekirchenrath beschlossen, fü r den im Neubau begriffenen 
Artushof ein noch näher zu bestimmendes angemessenes Erinnerungs­
zeichen zu stiften. Die M itte l dazu sollen durch Kirchenkollekte aufge­
bracht werden.

— (K o n z e r t  K le e b e rg -S o ld a t ) .  Die Pianistin Clotilde 
Kleeberg und die V io lin istin M arie Roeger-Soldat, welche am nächsten 
Dienstag abends V-8 Uhr in  der Aula der Bürgerschule ein Konzert 
geben werden, sind von der gesummten Kritik aufs günstigste beurtheilt 
worden. Clotilde Kleeberg, am 27. J u n i 1866 in Paris von deutschen 
Eltern geboren, spielte schon im Alter von 9 Jahren sämmtliche Sonaten 
Mozarts, errang im Pariser Konservatorium mit 12 Jahren den ersten 
Preis, ein Ereigniß, welches seit 30 Jahren zum erstenmale zu ver­
zeichnen war. Seit dieser Zeit ist Clotilde Kleeberg in  zahlreichen Kon­
zerten in  England, Frankreich und Deutschland aufgetreten und hat sich 
zu einer Künstlerin entwickelt, deren Bedeutung von der maßgebenden 
Berliner Kritik dahin ckarakterisirt wurde, daß seit Klara Schumann 
keine Pianistin von so hervorragender Bedeutung, so vollendetem Können 
in Berlin  aufgetreten ist, wie Clotilde Kleeberg. — M arie Soldat, am 
25. März 1864 in  Graz geboren, ist jetzt m it dem Wiener Reckts- 
gelehrten Roeger vermählt. Sie ließ sich bereits im 8. Jahre m it Aus­
zeichnung als Solistin im Klavierspiel hören, wandte sich aber dann der 
Violine zu; schon im 12. Jahre ertheilte sie selbst V io lin - und Klavier­
unterricht. Im  Sommer 1879 erregte sie durch ihr Spiel das Interesse 
von Johannes Brahms und durch dessen Verm ittlung genoß sie dann 
den Unterricht Joachims an der königl. Hochschule für Musik in Berlin. 
Dort erhielt sie bei ihrer Entlassung den Mendelssohn-Preis. Von da 
an steigerte sich der R uf der jungen Künstlerin stetig; England und 
Holland waren die Zeugen ihrer Triumphe. Zu den schönsten Erinne­
rungen zählt die Künstlerin das Erlebniß, in  Baden-Baden vor Kaiser 
Wilhelm I. gespielt zu haben und von demselben durch eine ehrende 
Ansprache ausgezeichnet worden zu sein.

— (F  e c h tv e re in  T h o rn .)  Der Fecktverein feiert am nächsten 
Sonntag nachmittags 4Vs Uhr im Wiener Cafo zu Mocker sein 5. 
Stiftungsfest. F ü r die Unterhaltung der Theilnehmer ist durch Konzert, 
welches von der Kapelle des Infanterieregiments von Borcke ausgeführt 
wird, sowie durch Tombola und Tanz reichlich Vorsorge getroffen.

— (Besitzwechsel). Das Rosenthal'sche Grundstück Culmer 
Vorstadt N r. 78 ist fü r den Preis von 19 500 Mk. in den Besitz der 
Herren Photograph Jacobi und Wurstfabrikant Kuttner übergegangen.

— (K e in  W in t e r  m ehr). Professor Falb, der bekannte Wetter- 
kundige, hat dieser Tage in  Halle einen Vortrug gehalten, in welchem er 
erklärte, in  diesem W inter werde kein Schnee mehr fallen, auch sei ein 
Wiedereintritt normaler Winterkälte absolut ausgeschlossen. — Nun, vor­
läufig ist es trotz Falb wieder recht kalt geworden.

— (D e r h u n d e r t jä h r ig e  K a le n d e r)  prophezeit den M onat 
Februar: B is  11. zunehmende Kälte; 13. und 14. starker Sturm wind 
und Schnee, sehr kalt; 15. trüb, 16. und 17. viel Schnee; 18. und 19. 
trüb, 20. bester; 21. bis 28. Regen.

— (P lö tz lic h e r Tod). Herr Amtsvorsteher Krüger-Mlynietz war 
heute m it seinem Wagen nach Thorn gekommen, um Geschäfte zu er­
ledigen. A ls er gegen Uhr seine Heimfahrt antrat, fiel er plötzlich 
kurz hinter dem Leibitscher Thore vom Wagen. A ls man ihn aufhob, 
war er bereits verschieden. Wahrscheinlich hat ein Schlaganfall seinem 
Leben ein jähes Ende gesetzt.

— (H e r r  P ro  edel), auf welchen neulich ein Raubanfall ausgeübt 
wurde, ist nicht, wie in  unserem gestrigen Referat steht, Fortifikations- 
assistent, sondern Schreiber.

— (S c h w u rg e r ic h t) . I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. A ls  Beisitzer fungirten die Herren 
Landgericktsrath von Kleinsorgen und Assessor Nitsch. Die Staats­
anwaltschaft war durch Herrn Staatsanwalt Buchholtz vertreten. Die 
Geschworenenbank bildeten die Herren Rittergutsbesitzer Bieling-Hochheim, 
Gutsbesitzer Bibelje-Pokrzydowo, Kaufmann Hirschberg-Culm, Oberlehrer 
Wittko-Culm, Banktaxator Neuber-Thorn, Bankvorsteher von Pygowski- 
Thorn. Kaufmann Pichert-Thorn, Gutsbesitzer Fenske-Kokotzko, M aurer­
meister Dombrowski-Strasburg, Gutsbesitzer Schultze-Lekarth, Baumeister 
Block-Thorn, Administrator Lange - Lonkorrek, als Ersatzgeschworener 
Professor Boethke-Thorn. — Angeklagt war der Pächter Wladislaus 
Zakrzewski aus Sosno wegen wissentlichen Meineides. Z. begab sich, 
wie er erzählt, am 15. Januar 1889 von Neumark auf den Heimweg 
und tra t unterwegs in  ein Haus. Da hörte er ein Fuhrwerk heran- 
rollen und tra t vor das Haus, um eventuell mitzufahren. Da er aber 
auf dem Wagen lautes Gezänk hörte, aus welchem er die Stimme des 
Tischlers Bienkowski erkannt haben w ill, so zog er sich zurück und ging 
dann in  einiger Entfernung hinter dem Wagen her. Später beschuldigte 
Bienkowski den M ann, m it welchem er den S tre it hatte, einen Anfall 
auf ihn, den B., ausgeübt zu haben. Zakrzewski beeidete als Zeuge, er 
sei hinter dem Wagen hergegangen, habe dann den Bienkowski auf ein 
Feld gehen sehen und auch die Hilferufe desselben gehört. Der ganze 
Ueberfall war aber von B. erlogen und er wurde am 25. September 
v. Js . von der Strafkammer zu Löbau wegen wissentlich falscher A n­
schuldigung verurtheilt. Gleichzeitig erhob die Staatsanwaltschaft Anklage 
wegen wissentlichen Meineides gegen Z., da es sich dabei herausstellte, daß 
er weder hinter dem Wagen hergegangen noch auch überhaupt Bien- 
kowskr angefallen worden sei. Der Angeklagte, welchen Herr Rechts­
anwalt Werth vertheidigte, wurde für schuldig befunden und zu 4 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurtheilt, auch für dauernd un­
fähig erklärt, als Zeuge oder Sachverständiger vor Gericht eidlich ver­
nommen zu werden. — Die zweite Verhandlung, in  welcher über drei 
Angeklagte wegen wissentlichen Meineides bezw. Verleitung dazu abge­
urtheilt werden soll, wurde am späteren Nachmittag begonnen, dürfte 
aber auch noch den ganzen morgigen Tag in  Anspruch nehmen, da über 
40 Zeugen vorgeladen sind.

— (F eue r). Gestern Abend gegen V2 IO Uhr wurde die Feuer­
wehr alarm irt und nach dem Grundstück des Herrn Fleischermeisters 
Scheda gerufen, woselbst das Seitengebäude, welches die beiden Häuser 
am altstädt. M arkt und an der Schillerstraße verbindet, in  Flammen 
stand. Dieselben zerstörten den Dachstuhl und die oberste Etage dieses 
Gebäudes und griffen dann auf das Hauptgebäude am altstädt. M arkt 
über, dessen Dachstuhl ihnen ebenfalls zur Beute fiel. Der Umstand, daß 
das Dach des Seitengebäudes aus Holzcement bestand und durch eine 
überragende Brandmauer von den Häusern der Schuhmacherstraße ge­
trennt war, ermöglichte es der energischen Thätigkeit der städtischen und 
freiwilligen Feuerwehr, von jenen Häusern die Gefahr abzuwenden und 
den Feuerherd m it Erfolg anzugreifen, sodaß die freiwillige Feuerwehr 
bereits gegen 2 Uhr nachts abrücken konnte, während die städtische noch 
zum Ablöschen auf der Brandstätte blieb. Außer den angegebenen Zer­
störungen wurde noch eine im obersten Stockwerke des Hauptgebäudes 
liegende Wohnung durch Wassermassen beschädigt, und im Seitengebäude 
verbrannte eine Anzahl Schinken. Die mechanische Sckiebeleiter der 
freiwilligen Feuerwehr bewährte sich recht gut und ermöglichte es den 
wackeren Feuerwehrmännern, vom Marktplatze aus in  hoher Lu ft die 
Angriffe, welche vom Dache des Eckhauses aus gegen den Brand 
des Hauptgebäudes gerichtet wurden, wirksam zu unterstützen. Das 
Feuer ist muthmaßlick in  der Dachstube der Kutscher, welche im Seiten­
gebäude liegt, durch Fahrlässigkeit entstanden.

— (Ueb e r fa h re n ) .  Heute früh gegen 8 Uhr gerieth auf dem 
Rangirbahnhof der Rangirer Weidemann unter eine Rangirmaschine, 
welche ihm das rechte Bein oberhalb des Knies abtrennte. Der Unglück­
liche wurde noch etwa 15 Schritt weiter geschleift, wobei er sehr erheb­
liche Verletzungen an der linken Gesichtshälfte erlitt. Da er unter der 
Maschine nicht hervorgezogen werden konnte, so mußte dieselbe durch 
Winden hochgeschraubt werden, bevor es gelang, den schwer Verwun­

deten aus seiner schrecklichen Lage zu befreien. E r wurde sofort mittels 
Tragkorbes nach dem städtischen Krankenhause gebracht.

— ( P o l iz e i be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurde 1 
Person genommen.

— (G e fu n d e n ) wurde ein Packet mit 10 bunten Taschentüchern 
in der Culmer Vorstadt, ein Portemonnaie mit etwa 4 Mk. In h a lt  auf 
dem Altstädt. Markt, 10 Mk. in  der Nähe des Hauptbahnhofes. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— (V o n  de r W eichsel). Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug mittags 0,68 Meter ü b e r  Null. Das richtige Ablesen des 
Wasserstandes am kleinen Wafferpegel ist jetzt dadurch erschwert, daß der 
große, nur bis zu 1 Meter Herabreichende Pegel trocken steht und der 
kleine bis zu 1 Meter unter N u ll anzeigende von seiner Befestigung an 
dem Bollwerk des Windekrahns durch das Eis abgedrängt ist und schräg 
steht. Der Eisgang ist heute etwas schwächer als gestern._____________

— (M  ä r k t  b e r  ich t.) A uf dem 'heutigen Wochenmarkte' kosteten
Kartoffeln 1,40— 1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., M ohr­
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Pastinak 5 P f. 
pro Pfd., Weißkohl 1 0 -2 0  Pfg. pro Kopf, Braunkohl 1 0 -2 5  P f. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Honig 70 P f. pro Pfd., 
Butter 0 ,60-1 ,10  Mk. pro Pfd., Eier 0 ,55-0 ,60 Mk. pro Mandel, 
Hühner 2,00—2,50 Mk. pro Paar, Enten lebend 2,50—4,00 Mk. pro 
Paar, Gänse lebend 6,00 Mk., Puten lebend 3,00—6,00 Mark, 
Tauben 70 Pf. pro Paar. Fische pro Pfund.: Weißfische 15 Pf., 
Hechte 40 Pf., Karauschen 40 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 80 Pf., 
Bressen 40—50 P f., Barbinen 40 Pf., Barsche 40 Pf., Karpfen 90 Pf., 
Neunaugen 60 P f.; frische Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd._______________

Mannigfaltiges.
( D ie  K a is e r in  A u g u s t« )  hat in  ihrem Testament 

auch die S ta d t Baden in  dankbarer Erinnerung m it 6000 
M ark bedacht. Diese Summe soll nach dem Ermessen der 
S tad t an daselbst bestehende Wohlthätigkeitsanstalten ver­
the ilt werden, welche die Kaiserin bei Lebzeiten zu unterstützen 
pflegte.

( E in e  k ü h n e  T h a t . )  W ie w ir  unlängst m ittheilten, hat 
Kaiser W ilhe lm  mehreren Offizieren und Matrosen unserer in  
A frika verwendeten Schiffe Orden und Ehrenzeichen verliehen 
fü r ih r tapferes Verhalten bei verschiedenen Gelegenheiten. 
Ueber einen dieser wackeren M änner w ird  dem „Hannöverschen 
K ourie r" von einem Augenzeugen geschrieben: „E ines Tages, 
im  Oktober v. I . ,  war es einer Kriegskontrebande führenden 
Dhau (Dhaus sind kleine, einmastige Segelfahrzeuge) gelungen, 
zwischen unseren, die Blockade ausübenden Kriegsschiffen und 
arm irten Dampfbooten hindurch zu schlüpfen und den S trand 
zu erreichen. H ier war ih r nicht mehr beizukommen, da ih r 
selbst unsere Dampfbarkassen wegen ihres großen Tiefganges aus 
den sehr flachen S trand nicht folgen konnten. M an beschloß 
also, nachdem die Bemannung der Dhau ih r Fahrzeug verlassen 
und an das noch immer einige hundert Meter von dessen A n­
kerstelle entfernte Ufer gewatet war, die Dhau abzuschleppen 
und so wegzunehmen. D ies war nicht anders zu erreichen, als 
daß ein M ann zur Dhau hinüberschwamm, um das Schlepptau 
an derselben zu befestigen. Z u  diesem Wagniß entschloß sich der 
Matrose Zugehör von S . M . S . „P fe il. "  Unter dem Feuer 
der Dhaubemannung, welches vom Ufer aus auf ihn gerichtet 
wurde, erreichte er glücklich die Dhau, befestigte die mitgenom­
mene Schlepptroß, kappte das Ankertau, und die Dhau war 
genommen." —  F ü r diese kouragirte T ha t ist der Matrose Z u ­
gehör vom Kaiser m it der Verleihung des Militärehrenzeichens 
2. Klaffe belohnt worden.

( S c h w e i n f u r t h  ü b e r  S t a n l e y . )  I n  einem der 
„Vossischen Ze itung" zur Verfügung gestellten P rivatbrie fe  aus 
Kairo, 28. Januar, schreibt G. Schweinfurth: „ Ic h  habe mich 
über drei Wochen m it influenzaartigem Unwohlsein gequält und 
habe infolge dessen an allen Festlichkeiten zu Ehren S tanleys 
keinen T h e il nehmen können. S tan ley selbst habe ich gut kon- 
servirt gefunden. E r ist immer der A lte, und man soll nicht 
glauben, daß dieser M ann zu einem Wechsel seines Wesens 
fähig sei. Daß er auch dankbar zu sein versteht, beweist sein 
gänzlich verändertes Verhalten gegen Deutschland und Deutsche. 
Von Em in spricht er nur m it Respekt und Verehrung, wenn 
auch nicht ohne zu witzeln. E in  M ann von solcher Seelengröße 
muß aber anders beurtheilt werden als andere gewöhnliche 
Menschen, und man muß ihm schon das große W o rt gönnen 
nach einem solchen Einsätze seiner selbst. Gegen seine jungen 
Begleiter ist er sehr freundlich und vorsorglich gewesen; sie ver­
ehren ihn wie einen Vater."

( V e r h a f t u n g . )  Der Oberbürgermeister von Oldenburg 
Freiherr von Schrenck ist abgesetzt und verhaftet worden. Ueber 
die Ursache der Verhaftung w ird  der „W eser-Zeitung" geschrieben: 
D er Oberbürgermeister soll einen Beamten zu bewegen gewußt 
haben, aus dem von letzterem verwalteten Depositenfond ihm 
Werthpapiere in  der Höhe von etwa 12— 15 000 M . auszu­
händigen, welche der Oberbürgermeister fü r sich verwerthet haben 
soll. A lsdann soll seitens der Beamten Anzeige gegen den Ober­
bürgermeister erstattet worden sein, worauf sofort seitens des 
Staatsm inisteriums Revision abgehalten sein soll, wodurch das 
Fehlen der Papiere bestätigt worden ist. Schrenck hat seit 
Jahren einen Aufwand gemacht, der weit über seine Vermögens­
verhältnisse hinausging. B e i Handwerkern und Kaufleuten wurde 
ihm schon seit langem kein Kredit mehr gewährt.

( D e r  S e t z e r s t r e i k ) ,  welcher in  der Druckerei der fre i­
sinnigen „B e rlin e r Z tg .", „Abendpost", ausgebrochen war, ist, 
wie die genannten Organe mittheilen, auf gütlichem Wege bei­
gelegt worden.

( V e r u r t h e i l u n g  w e g e n  N a ch d ru cks .) Der Redak­
teur des sozialdemokratischen „B e rl. V o lksb la tt" ist wegen Nach­
drucks des Berichts, den die Deputation des Centralvereins 
deutscher Industrie lle r an diesen von London aus erstattet 
hatte, gestern zu einer Geldstrafe von 300 M ark verurtheilt 
worden.

( E in  K i n d  m i t  d r e i  A u g e n )  kam in  Zawisc (Ober­
schlesien) am Donnerstag in  einer A rbeiterfam ilie zur W elt.

( G e m ä s t e t e  W i l d s a u . )  A ls  kleines T h ie r wurde von 
dem Schlächtermeister Buddenberg in  Bünve, wie man dem 
„H oy. Wochenbl." schreibt, von einem Bauern ein Wildschwein 
gekauft, welches von letzterem eingefangen worden war. B . mästete 
das T h ie r wie ein zahmes Schwein bis vor einigen Tagen. 
Dasselbe erreichte ein Schlachtgewicht von 615 Pfund.

( E in  g l ü c k l i c h e s  S t ä d t c h e n )  ist Klingenberg in  Bayern. 
Dieser Tage wurden aus der Ortskafse 30 000 M ark an die 
dortigen Bürger vertheilt, so daß auf jeden derselben 134 Mk. 
50 Pfg. kommen; ferner erhielt jeder drei K la fter Holz unent­
geltlich. Gemeindeumlagen werden ebenfalls keine bezahlt.

( D e r  H o c h s t a p l e r  S a v i n e ) ,  der durch seine geschickt 
ausgeführte Flucht aus einem Eisenbahnwagen so v ie l von sich 
reden gemacht hat und dann in  Genf wieder verhaftet wurde.

ist, wie die „M osk. Deutsche Z tg ."  berichtet, nunmehr glücklich 
in  Moskau eingeliefert worden. Der Prozeß gegen ihn dürfte 
in  einigen Monaten zur Verhandlung kommen.

( D a s  k a t h o l i s c h e  W a i s e n h a u s  i n  N e w y o r k )  ist 
abgebrannt, alle Insassen, darunter 414 Knaben, sind gerettet.

( D i e  K r i e g e  d e r  l e tz te n  J a h r e . )  Welche Opfer an 
Menschen und Geld die Kriege der letzten 34 Jahre gekostet haben, 
ergiebt sich aus der nachfolgenden S tatistik, die auf durchaus 
zuverlässigen Quellen beruht: Der Krimkrieg kostetete 750 000 
Menschen und 9 950 000 000 Frks., der italienische Krieg von 
1859 45 000 Menschen und 1 ^  M illia rden Frks., der dänische 
Krieg 9000 Menschen und 1 ^  M illia rden Frks., der amerika­
nische Sezesfionskrieg kostete den nördlichen Staaten 280 000 
Menschen und 2 ^  M illia rden, den Südstaaten 520 000 Menschen 
und 1M/z M illia rden  Frks., der deutsch-österreichische Krieg 45 000 
Menschen'und 1 6 5 0  000 000 Frks., die französischen Expedi­
tionen nach Mexiko und Cochinchina 65 000 Menschen und 1 
M illia rde  Frks., der deutsch-französische Krieg 215 000 Menschen 
und 15 M illia rden  Frks., der türkische Krieg und die Ausstände 
in  Bulgarien und Serbien 275 000 Menschen und 6 ^  M i l ­
liarden Frks., die Kämpfe in  Südafrika 30 000 Menschen und 
44 M illionen  Frks., der Krieg in  Afghanistan 250 000 Menschen 
und 66 M illionen  Frks. D ie Gesammtopfer all dieser Kriege 
belaufen sich auf 2 ^  M illionne  Menschen und fast 80 M illia rden 
Franks.

( D e r  b e d e u t e n d e  w e s t a f r i k a n i s c h e  F l u ß  V o l t «  
i m  T o g o g e b i e t )  ist jetzt zum erstenmale von einem deutschen 
Dampfer bis 340 Kilometer weit ins Innere  befahren. M an 
verspricht sich vie l von diesem neuen Wasserweg fü r die E nt­
wickelung des Togogebietes.

( E in  g a l a n t e r  K i r g i s e . )  B e i den Kirgisen, die ihre 
althergebrachten S itten  fast ungeschmälert erhalten haben, hat 
Europas übertünchte Höflichkeit auch schon ihre Heimstätte ge­
funden. Der Gouverneur von Orenburg hatte vor einiger Ze it, 
so erzählt das „ J l l .  S . B l. " ,  einen Kirgisenkan zur T a fe l ge­
laden; dem Gast gegenüber saß die hübsche junge F rau eines 
russischen Offiziers. D er Kirgise wandte kein Auge von ih r und 
er konnte sich nicht enthalten auszurufen: „Tausend Schafe
würde ich fü r diese F rau dort geben!" Alles lachte über diese 
ungekünstelte Bewunderung. D er Gouverneur, der sich einen 
Scherz m it dem Steppensohn machen, ihn vielleicht in  Verlegen­
heit bringen wollte, fragte ihn, indem er auf seine eigene, aller­
dings nicht allzu schöne Gemahlin deutete: „W ie v ie l giebst D u  
aber wohl fü r diese?" —  „O  H e rr !"  versetzte der Kan galant, 
ohne sich zu besinnen, „frage das nicht, so viele Schafe hat 
keiner auf der ganzen W e lt!"

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l D o m b ro w s k i in  Ähorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.
! 14. Feb.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .....................
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  ° / » .....................
Polnische Pfandbriefe 5 ° / g ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/« . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Österreichische Banknoten...............................

W e iz e n  g e lb e r :  A p ril-M a i...............................
J u n i - J u l i .........................................................
loko in  N ew york...............................................

R o g g e n : l o k o .....................................................
Ä p r i l - M a i..........................................................
M a i - J u n i ..........................................................
J u n i t z u l i ..........................................................

R ü b ö l:  A p r i l-M a i...............................................
September-Oktober..........................................

S p i r i t u s :  .........................................................
50er lo k o ....................................................
70er loko ....................................................

70er F e b ru a r ....................................................
70er A p r i l - M a i ...............................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt.

221—30 
221—  

103— 
66-20 
61— 

10 0 -7 0  
2 4 0 -4 0
172— 05 
197—75 
1 9 6 -
8 5 -5 0

1 7 3 -  
1 7 0 -2 0  
16 9 -7 5  
1 6 9 -5 0  
166—
6 0 -

5 2 -5 0  
3 3 -2 0  
3 2 -9 0
A A__

resp. 6 pCt.

13. Feb.

2 2 0 -6 5
2 2 0 -3 5
103—
6 5 -9 0
6 0 -

1 0 0 -7 0
236—70
171—80
199—
19 6-2 5
6 5 -9 0

1 7 3 -
1 7 0 -2 0
170—
169—75
6 5 -7 0
6 0 -

5 2 -5 0
3 3 -3 0
3 2 -8 0
3 2 -9 0

K ö n i g s b e r g ,  13. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10600Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 20000 
Liter. Loko kontingentirt 53,25 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 33,50 
Mark Geld.

Meteorologische Geodachtrrugerr in Thor«.

D atum S t.
Barom eter

m m .

Thevm .

0 6 .

W indrich­
tung und 

Stiirke
Bewölk. Bemerkung

13. Februar. 2 b x 767.6 — 1.7 L« 10
9bp 769.9 — 4.5 N L- 10

14. Februar. 71m 770.5 — 0.1 L ' 10

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n a b e n d  den 15. F e b r u a r .
Wolkig, bedeckt, feuchte Luft, Dunst oder Nebel. Lebhafte Winde 

stark bis stürmisch in  den Küstengebieten. Temperatur wenig verändert.
S o n n t a g  den 16. F e b r u a r .

Wolkig, schwache bis mäßige Winde, im Osten lebhaft. Temperatur 
wenig verändert.

M o n t a g  den 17. F e b r u a r .
Kälter, veränderlich. An den Küsten neblig. Auffrischende Winde. 

Strichweise Niederschlüge.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Estomihi) den 16. Februar 1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vs U hr: Herr P farrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 Uhr: Herr P farrer Jacobi. Vor- und Nachmittag Kollekte 

für eine S tiftung  im Artushofe zum Gedächtniß der „Kreuzkirche" 1724 
bis 1756.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 Uhr: Beichte in  der Sakristei der S t. Georgengemeinde.
Vorm. 9V i Uhr: Herr P farrer Andriefsen. Kollekte fü r Synodal­

zwecke.
Vorm. 11V« Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.
Nachm. 5 Uhr: Vortrag. Herr Pfarrer Andriefsen.

Evangelisch-lutherische Kirche
Nachm. 3 U h r: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V-, U h r: Herr Pastor Gaedke._________________________
N u r  5 Pfennige täglich kostet die Anwendung der von den hervor 

ragendsten Professoren und Aerzten Europas empfohlenen Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen, sodaß dieselben allen anderen M itte ln , 
wie Bitterwasser, Magentropfen, M ixturen, Ricinusöl rc. rc. entschieden 
vorzuziehen sind, dabei ist aber auch die angenehme, sickere, dabei absolut 
unschädliche Wirkung der echten Apotheker Richard Brandts Schweizer- 
pillen unerreicht.



Danksagung.
Allen denjenigen, welche unserer 

verstorbenen Schwester
K u is b e n ia

durch so liebevolle Theilnahme an den 
Trauerfeierlichkeiten, am Trauergottes­
dienste und Begleituna ihrer sterblichen 
Ueberreste aus den Kirchhof die letzte 
Ehre erwiesen, sowie für die reichen 
Kränzespenden sagen wir hierdurch 
unseren herzlichsten und verbindlichsten 
Dank.

Thorn den 14. Februar 1890.
Die Kongregation der Grauen 

Schwestern.
8r. VlLüiwIra,

Oberin.

^  schlief sanft nach längerem schweren »  
»Leiden mein lieber Vater, u n s e r !
»  guter Bruder, Schwiegervater, »
I  Groß- und Urgroßvater, der Alt- > 

>  sitzer

ILlmstian pansegrauk
p »  im 73. Lebensjahre.

Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an W  
S tew k en  den 14. Februar 1890 I

I  die trauernden Hinterbliebenen. I
^  Die Beerdigung findet Dienstag >

I  den 18. d. Mts. mittags 1 Uhr I  
I  vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 1. M ärz 1896

vormittags 11 Uhr
sollen im Fortifikationsbureau die bei der 
Fortifikation in der Zeit vom 1. April 
1890 bis 31. März 1891 erforderlich wer­
denden Dachdecker-, Klempner-, Glaser- und

Bedarfs an Grassaamen 
öffentlicher Verdingung vergeben werden 
und sind die Bedingungen hierfür während 
der Dienststunden im vorgenannten Lokal 
einzusehen.
Königliche Fortifikation Thorn.

Bekanntmachung.
Zur Reparatur der Thorner Kreis- 

Chausseen sind folgende Materialien 
für das Etatsjahr 1890/91  an den 
Mindestfordernden zu vergeben:

1. Gremboezyn-Gronowo.
198 ebm Chaussirungssteine,

99 „ groben Kies.
2. Bildschön-Liffomitz,

838 odm Chaussirüngssteine,
9 „ geschl. Pflastersteine,

286 „ feiner Kies,
394  „ grober Kies,

18 „ Kies,
26 „ Sand.

3. Wibsch-Rosenberg.
118 ebm Chaussirungssteine,

30 „ feiner Kies.
4. Wiesenburg-Scharnau.

286 ebm Chaussirungssteine,
50 „ feiner Kies,

150 „ grober Kies.
5. Mocker.

20 ebm feiner Kies,
65 „ grober Kies.

6. Culmsee-Renczkau.
561 ebm Chaussirungssteine,

14 „ geschl. Pflastersteine,
134 „ feiner Kies,
178 „ grober Kies,

14 „ Kies,
14 „ Sand.

7. Ostaszewo-Friedenau.
123 ebm Chaussirungssteine,
123 „ grober Kies.

8. Culmsee-Wangerin.
491 ebm Chaussirungssteine,
120 „ feiner Kies,
222 „ grober Kies.

9. Tauer.
28 ebm Chaussirungssteine,
11 „ geschl. Pflastersteine,
55 „ grober Kies,
11 „ feiner Kies,
11 „ Sand.

D ie Lieferung kann für jede Strecke 
im ganzen oder in kleinen Posten ver­
geben werden und nimmt Unterzeich­
neter Offerten

bis zum 1. März cr.
entgegen.

D ie Lieferungsbedingungen find im 
Kreisbauamt zu Culmsee einzusehen 
und können dieselben gegen Erstattung 
von 50 P f. von dort bezogen werden.

Abschriften der Vertheilungspläne 
werden gegen Vergütung von 25 Pf. 
für jede Strecke besonders angefertigt. 

C u lm see  den 26. Januar 1890.
Der Kreisbaumeister.

» Istadüv.

Die Geburt eines gesunden Knaben 
beehren sich anzuzeigen

Lieutenant Karde und Frau.

Kiesernnutzholzverkaus.
Das im Schutzbezirk Guttau, Jagen 79b, 

2. Schlaghälfte, aufgearbeitete Kiefern-Lang- 
nutzholz, enthaltend die Nummern 657 bis 
1189 ^  533 Stück mit 281,48 Fm., meist 
mittleres Bau- und Schneideholz, wird in 
einem Lose zum Verkauf gestellt.

Die Anfuhr des Holzes nach der Weichsel 
würde bei einer Entfernung von ca. 5 Klm. 
etwa 2 Mark, nach Thorn bei einer Ent­
fernung von ca. 15 Klm. etwa 3 Mark 
pro Fm. kosten.

Der Förster Könges zu Guttau ist ange­
wiesen, Kaufliebhabern das Nummerbuch 
zur Einsicht vorzulegen und den Schlag 
örtlich vorzuzeigen.

Die Verkaufsbedinqungen können auf dem 
Bureau I  unseres Rathhauses eingesehen 
bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen 
werden.

Bemerkt wird, daß V4 des Kaufpreises sofort 
nach erfolgtem Zuschlag, der Rest spätestens 
bis zum 1. Ju li cr. bezahlt werden muß.

Offerten mit Preisangabe pro Fm. des 
gesummten Nutzholzes und mit der Versiche­
rung, daß sich Bieter den Verkaufsbedin­
gungen unterwirft, sind bis zum 19. d. M . 
an Herrn Oberförster 8oböäon zu Thorn zu 
richten.

Sollte auf die eingehenden Gebote der 
Zuschlag nicht ertheilt werden können, so 
wird das Holz beim Verkaufstermin am 
27. d. M. im klum'schen Kruge zu Guttau 
einzeln zum öffentlichen Ausgebot gelangen.

Thorn den 10. Februar 1890.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Eisenbahn-Direktionsbezirk 

" ra.
Uni,

Bromberl
Die Lieferung der zur Ünterhaltung des 

Holzbelages auf der Weichselbrücke bei Thorn 
pro 1890/91 erforderlichen Hölzer soll 
öffentlich an den Mindestfordernden ver­
geben werden. Versiegelte Angebote mit 
der Aufschrift „Angebot auf Lieferung von 
Brückenhölzern" sind bis
Freitag den 28. Februar cr.

vormittags 11 Uhr
einzureichen. Die Bedingungen sind gegen 
50 Pf. Schreibgebühren von dem Bureau­
vorsteher Eisenbahnsekretär zu
beziehen.

Thorn den 10. Februar 1890.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.

E ine neue Britschke
steht billig zum Verkauf bei Zlein, Oftaszewo.

Stimmzettel
m itdem Nam endesdeutsch-nationalenK andidaten

V o m m e s - S a r n a u
sind zu haben in  der Expedition der „Thorner 
Presse", Katharinenstratze 2 0 4 .
Vscai' 8el,Liäei''5 photogr. A telier Brückenstr. 3 8
empfiehlt sich zu Aufnahmen jeder Art in bester Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung.

Koläene unä silberne l^eäaiüen für vorrügl. Leistungen.

rr. KvKv
8 e b w k ll6 N 8 tp .  2 6 .  ö r o m b k k g  S o ß iv 6 l> e n 8 tn . 2 6 .MellrilM mit üsiiiOsIlleli

emMelilt

AnsstittiW kn II. Wühnuilgs-Cinrichtllllgcn
VON äen

einkaettsteu AekLlliAea Normen bis 2U den reiebstev ^uMbruvAev.
l ? « l8 tv r 8 U v I » v n  U llt i  I t v l t o i  n t i o i l k i »

vaett neuesten Entwürfen.

Teppiche. Laräinen. Zkoees. Portieren.
LilliKste kreise. Zoliäeste Arbeit.

Z.

-? I
^!o *
Z
L<v ' 
tS
A I

praobtkrei Iborn.

Große Kchlohfreiheit-Geldlotterie.
Hauptgewinne 600000, 500000. 400000, 300000 u. s. w. Mk. (Kleinster 

Gewinn in den 4 ersten Klassen 1000 Mk., in der 5. Klasse 500 Mk.)
Ziehung 1. Klasse 17. März 1890, 2. Klasse 14. April, 3. Klasse 12. Mai. 4. Klasse 

9. Ju n i, 5. Klasse 7. Ju li 1890. Zu dieser Lotterie versendet nach Ausgabe der Lose 
nach Reihenfolge der eingegangenen Ordres, jedoch nur gegen sofortige vorherige Baar­
einsendung des Betrages: Originallose 1. Klasse -/, 64, -/» 32, V« 16, -/, 8,50 Mark. 
(Preis für alle 5 Klassen '/, 212, -/,. 106, '/ .  53, '/» 27 Mk.), ferner Antheillose mit 
meiner Unterschrift an in meinem Besitz verbleibenden Originallosen mit gleichmäßigen 
Erneucrungsbeträgen für jede Klasse: pro 1. Kl. V- 21,20, V. 10,60, V» 5,40, -/,,2,80, 
-/,„ 1,40 Mk. Antheilvolllose für alle 5 Kl. berechnet: V -106, -/« 53, V« 27, Vi« 14, Vss 7 
Mk.; ferner Metzer und Marienburger Geldlotterielose inkl. Liste L 3,50 Mk.

Lotteriegeschäft, Serlin 8V., Neuenburgerstr. 25 (gegründet 1868).
B ei der letzten Generalversammlung

der Thorner Schmiede-Innung ist 
einstimmig beschlossen worden, da die 
Eisen- und Kohlenpreise re. um be­
deutendes gestiegen, sind, 

sämmtliche
Schmiedearbeiten 

um  2 5 1 «  M  erhöhen.

Moräne i/S. u. E  s

8. und 9. April
Ziehung der ersten Klasse der Königl.

preuss. Kl.-t.otterie.
Originallose, die bei mir in Depot 
belassen werden: ä 56 M., ä
28M., 'I, ä14M ., l.ä^M .p ro K lasse .
Antheillofe: 'j, L14M., 1«ä7M., 
ä31 ,M .,1 ,,ä1-> .M .,1„ä1M .proK l.
Amtliche Listen für alle Klaffen 1 M.

Nieliai'ö Seßnäliei',
Berlin 8p Taubenstraße 20.

Gegründet 1875. » W W W _________________
Laare kelägewinne über 27400>000 Mk.

Schloßfreiheit Lotterie.
Hauptgewinne: Im al 600 000 Mk., 3mal 500 000 Mk., 3mal 400 000  
5mal 300 000 Mk., 6mal 200 000 Mk., 6mal 150 000 Mk., 16mal 
100 000 Mk., 30m al 50 000 Mk., 15mal 40 000 Mk., 20mal 30 000 Mk., 
36mal 25 000 Mk., 80mal 20 000 Mk., 200m al 10 000 Mk. rc.

Originallosc 1. Kl. -/, » 62 Mk., -/- -- 31 Mk., V4 » 16 Mk., -/, a 8 Mk.; 
für alle 4 Klaffen -/, » 210, >/- a 105, V. » 53, -/. -- 26-/° Mk.

Antheile -/, a 21,20 Mk., -/. a 10,60 Mk., -/, a 5,30'Mk., -/., a 2,70 Mk., 
V,2 a 1,35 Mk.; für alle 4 Klaffen -/, a 105 Mk., V4 -- 53 Mk., -/, a 26-/- Mk., 
-/,« a 13-/. Mk., -/,. » 6-/. Mk.

Um Porto zu ersparen, empfiehlt es sich, alle Klassen voraus zu bezahlen. 
Bestellungen möglichst sofort erbeten.

ködert Sedröüer, Berlin W 8, Taubenstr. 26.

Unentgeltlich versendet Anweisung zur Rettung von Trunksucht, 
mit auch ohne Vorwissen. lVI. ssaittenberg, B erlin , 
Dresdnerstr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankschreiben, sowie eidlich erhärtete Zeugnisse.

keelle keäienung. feste preise.

Centralfeuer-Doppelslinten
von 35 Mark an.

Teschins sogen, ohne Knall, (Gewehr- 
form),Kal.6 inw8Mk., Kal.9nnn15Mk.

VVestentasokentesobins "MG
sogen, ohne Knall 4 Mk.

ganz ohne Geräusch 25 Mk.
Zu jeder Waffe giebt es 25 Patronen 
gratis. Versandt nur gegen Nachn. od. 
vorher. Eins. des Betrages. Für jede 
Waffe übern. ich volle Garantie. Jeder, 
der eine Waffe gebr. u. beim Einkauf 
Geld sparen will, lasse sich geg. Eins. 
von 50 Pf. in Briefm. mein. 58 Seit. st. 
hochinteressant, illustr. Katalog schicken. 
Es werden nur eingesch. Waffen gelief.

Waffenfabrik, 
Berlin SW.» Friedrichstraße 237.

» L td s v lHoch­
interessant

der Industrie ist es, wenn man bedenkt,
was heutzutage geleistet wird. Ich ver­
sende gegen Eins. oder Nachnahme für 2 Mk. 
59 Pf. folgende sechs hochelegante Gegen­
stände, passend für Geburtstagsgeschenke.
1) 1 hochel. Panz.-Uhrkette, echt frz. Talmi.
2) 1 Kravattennadel, Similibrill., hochf.
3) 1 Paar Manschettenknöpfe m. Mechanik.
4) 1 Medaillon aus feinster Goldbronce.
5) 1 Cigarrenspitze, hochinteressant.
6) 1 Portemonnaie, feinste Handarbeit.

Für Damen:
1) 1 hochfeine Halskette mit Patentverschl.
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterscheid.
3) 1 Brosche mit Simili, reizender Fassung.
4) 1 Paar eleg. Simili-Brillant-Ohrringe.
5) 1 Armband, reich verziert, in eleg. Ausf.
6) 1 Visit-Portemonnaie, prachtv. ausgef. 

Ich zahle den Betrag sofort re­
tour, wenn jemand imstande ist, 
sich obige Gegenstände billiger zu 
beschaffen. Monatl. Umsatz rund 
10000 Stück.

Postversandt tägl. nach der ganzen Welt. 
Wiederverk. höh. Rabatt. Sämmtl. Gegen­
stände u. Garantie d. Nichtschwarzwerdens.

Berlin NO. 43.

b) 1

i
es.

I

FchStzknhaus Thür«.
6 vLI»«ri».

Freitag den 14. und Sonnabend  
den 13. Februar

W M - N ur zwei
g r 088 k t iu m o n i8 ti8 e ! ik

S o i r s v n
der hier so beliebten

ködert koßvIdLrüt'schen
F e iM r  N m tett- u«i> 

CanlkrtstiM.
Herren: Direktor kodvrt kngelkarät, 

fciuarä 8todbe, ttugo 8obu!r, ^rtkur 
I^artinius, kugen vybeng, keinbolä ^lioipbi 

und I^ax 8obmiät.
AM " Anfang 8 Uhr. "Wm 

E ntree 60 P f. K inder 30 P f. 
Billets L 5 «  kk. 

sind vorher in den Cigarrrenhandlungen 
der Herren f. 0usr>nski und i_. 6. ssenske, 
Breitestraße, zu haben.

Glatte Eisbahn!
Botanischer Garten.

Schlossergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

k'. L a ü v ek , Schloffermeister, 
Mocker.

^UKrom bergerstrahe 352 sind Möbel 
und Hausgeräthe umzugshalber zu 
verkaufen.

IlIielIi8-VeMge
sind zu haben.

6. vomdeolvski, Buchdruckerei.
tzH^rückenstratze 24 ist vom 

A pril die l. E tage zu ver- 
miethen.

Frau 4od. Lusol.
sLine Wohnung, 6 Zim. pp. mit Wasser- 
^  leitung, ev. mit Pferdestall, v. 1. April 
zu vermiethen. 6be. 8anä.
4 möbl. Zimm., eventl. mit Pension, von 
4  sofort zu vermiethen Klosterstraße 311.

Parterre-W ohnung.
1 Zimmer nebst Kabinet von sofort oder 
später zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg.
H Ilohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
<4-- Wasserleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April kerbis.

Eine

herrschaftliche W ohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6 . 8oppar1.
Hfi^egen Versetzung des Herrn Hauptmann 

8o!n-6idkr ist eine W ohnung, auf 
Wunsch auch möblirt, mit Burschengelaß, 
zu vermiethen. l. 8ebmil!t, Podgorz.
iKine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
^  Stuben nebst Zubehör, vom 1. April 
zu verm. 1. 86lln6r, Gerechtestraße 96.
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174.
1 st lN I "°6st Wohn. u. Zub. zu verm.
4 V ttvktt Zu erfr. Tuchmacherstr.1831.
herrsch. Wohn., 1 Tr., Preis 800 Mk., zu 

verm. kranilt, Bankstr. 469.
1 m. Zim. u. Hab. 1 -trp. n. v. Neustadt 145.

beiden W ohnungen im 
neuerbauten Hause Brom- 

bergerftr. sind mit Staltnngen  
und Burschengelaß von jetzt 
oder A pril,

desgleichen in meinemNeben- 
hause ebendort die Part. W oh­
nung rechts vom A pril zn ver- 
miethen.

Frau 4od. LllSvl.
4 herrschaftliche Wohnung vom 1. April zu 
4- vermiethen. IViese, Elisabethstr.
Möbl. Z. m. K. u. Burschgl. z. v.Bankstr.469, pt.
4 Part.-Wohn., best. a.4Z ., Entree, Küche, 

Speiset, z. verm. Z. erfr. Gerechteste 99.
1 möbl. Zim. zu verm. Culmerstr. 334 2 Tr.

Hula ÜS8 König!. 6ymna8ium8. 
Freitag den 2 l. d. M ts. 

abends 7'Zz Uhr 
V E "  Großes "WG

Wühlt!) iitigkeits - Cinrert
zum besten des hiesig.Diakonisfenhauses,
veranstaltet von Herrn Kantor Lrollrki, 
unter gütiger Mitwirkung geschätzter hiesi­
ger Dilettanten und der Kapelle des Jnft.- 
Regiments von Borcke unter persönlicher 

Leitung ihres Dirigenten Herrn Müller. 
Zur Aufführung gelangen u. a. mit 

Orchesterbegleitung Concert 6-moll (Satz 1 
und 3) von Beethoven, Concert Ls-moll 
(3. Satz) von Weber, sowie Einzelgesänge, 
ein Duett und 4 Gesangsquartette.

B ille ts  L 1,50 Mk., Stehplätze ä 1,00 
Mk. bei Herrn Vl. l.ambeo!(, sowie Schüler­
billets L 0,75 Mk. beim Schuldiener des 
Gymnasiums.

-L)er

Fecht Verein
I k o r n

begeht sein

5. 8 M i » M  -  f e s t
am Sonntag den 16. Februar

in den Räumen des

Diener Laie Is/locker.
Großes

M ilitir - Erst» - C««ckkt
ausgeführt von der Kapelle des Jnft.-Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter per­
sönlicher Leitung des Königl. Militär- 

Musikdirigenten Herrn FLUlll«,-.

Tombola
AM- ganz besonders reichhaltig.

Zur Verlosung
kommt u. a.

ei» dreijähriger fingerzahmer
Kakadu.

Prachtexemplar.

Nach dem Concert ein T ä N z c h b U .
Anfang nachmittags 4-/. Uhr.

Mitglieder gegen Vorzeigung 
^ > t t t c c c . der Mitgliedskarte ä Person 
30 Pf., Nichtmitglieder ä Person 50 Pf.» 
Kinder in Begleitung Erwachsener frei. 

v o r  V o r 8 l» i» U  
v » 8  k^«8t  - t l o in i t « « .

I m  goldenen Löwen
lVIockke.

Sonntag den 16. Februar:
Großer

FllsttllllW- 
Maskenball

verbunden mit
K a p p e n f e s t .

Schluß der W inter-Saison.
Entree: Maskirte Herren I Mark, mas- 

kirte Damen frei. Zuschauer 20 Pfennig.
Um 12 Uhr:

P o l o n a i s e
ausgeführt von 12 Znlukaffern unter

Kapelle.
Garderoben, Larven

Anfang 7 Uhr.
und Kappen in

v » 8  Ö o n r i l v v .
<Ü?̂ er kleine Laden und 2 Stuben im Hause 
^  Brombergervorst., Ecke Mellin- und 
Schulstraße zu verm.___________________

Heute Sonnabend Abend
von 6 Uhr ab

frische Grütz-, Blut- 
u. Leberwürstchen

bei Vvnjamin kuäolpk.

Druck und Verlag von C. Dom browski in Thorn.


